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Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 


13. Februar. 


Inland. 


Poſen den 12. Februar. (Eiſenbahn-An⸗ 
gelegenheit.) Da die bisherigen Anmeldungen 
zu den Aktien der projektirten Poſen-Frankfur⸗ 
ter Eiſenbahn die erforderliche Summe ſchon bei 
weitem überſteigen, ſo iſt in der heutigen Sitzung 
des Comité's beſchloſſen worden, neue Notirungen 
zu dieſen Aktien nicht mehr anzunehmen. Dem 
Vernehmen nach belaufen ſich die hier und in Frank⸗ 
furt a. d. O. angemeldeten Summen bereits auf 
das Vier⸗ bis Fünffache des Bedarfs. Ueberall 
giebt ſich die regſte Theilnahme für den Bau dieſer 
Bahn kund, und namentlich intereſſirt man ſich in 
Frankfurt a. d. O. nicht minder lebhaft dafür als 
hier in Poſen; dieſe Frage rückt daher in die vor⸗ 
derſte Linie und es iſt höchſt wünſchenswerth, daß 
möglichſt bald eine definitive Entſcheidung über den 
projektirten Bau erfolge. 

Berlin den 10. Febr. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Den Kaufmann 
Karl A. Rühs in Puerto Cabello zum Konſul 
daſelbſt zu ernennen. 


Der Königliche Hof legt heute Trauer auf acht 
Tage für Se. Durchlaucht den Herzog von Sach- 
ſen⸗Koburg⸗Gotha an. 


Se. Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche General⸗ 
Lieutenant von Deſtrem iſt nach Paris, und der 
General⸗Major und zweite Kommandant von Stet⸗ 
tin, von der Schleuſe, nach Stettin abgereiſt. 


(Die Preuß iſchen Staatsſchulden.) — 
Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden hat — wie 
ſchon früher gemeldet — über ihre zehnjährige Amts⸗ 
verwaltung vom 1. Jan. 1833 bis zum 31. Dec. 


4 N 
1842 einen Bericht publicirt, woraus ſich ergiebt, 
daß Preußen am 1. Januar 1843 noch eine ver⸗ 
zinsliche Staatsſchuld von 138,864,087 Thaler 
144 fgr., und eine unverzinsliche Staatsſchuld von 
11,242,347 Thlr. hatte. Am 1. Jan. 1833 betrug 
die verzinsliche Staatsſchuld 163,756,442 Thlr. 29 
ſgr., worunter 114,970,625 Thlr. Staatsſchuld⸗ 
Scheine, 25,277,144 Thlr. Anleihen im Auslande, 
17,822,716 Thlr. provinzielle Staatsſchulden u. 
ſ. w., welche jährlich mit 6,425,529 Thlr. 52 fgr. 
zu verzinſen, und mit 2,739,989 Tylr. 13 ſgr. 
zu tilgen war. Mit Hinzurechnung der Verwaltungs- 
koſten belief ſich der Jahresbedarf auf 9,318,488 
Thlr. 172 ſgr., was in 10 Jahren eine Summe 
von 93,184,885 Thlr. 274 fgr. ausmachte. Durch 
verſchiedene Ermäßigungen im Betrage v. 5,631,037 
Thlr. wurde dieſe Summe jedoch auf 87,553,848 
Thlr. 26 fgr- vermindert. Die wirkliche Ausgabe inner⸗ 
halb dieſer 10 Jahre betrug: 87,801,200 Thlr. 
19 fgr., wovon 58,670,298 Thlr. 5 ſgr. zur Zin⸗ 
ſenzahlung, 26,877,772 Thlr. 13 ſgr. zur Kapi⸗ 
taltilgung verwandt wurden. Von der letzteren Sum⸗ 
me dienten wieder 26,762,945 Thlr. 26 ſgr. zur 
Erwerbung von Kapitaldokumenten (28,278,465 
Thlr.) Die wirkliche Verminderung des Staats: 
ſchuldkapitals hat indeſſen nur 24,895,355 Thlr. 
142 fgr. betragen, während in den vorhergegange⸗ 
nen beiden Tilgungsperioden 42,976,727 Thaler 
294 fgr- abgetragen wurden, ſo daß von der Ge⸗ 
ſammtſumme aller verzinslichen Staatsſchulden von 
206,733,170 Thlr. 283 far. am Ende der Til⸗ 
gungsperiode noch 138,861,087 Thaler 143 fgr. 
etatsmäßig verblieben. Von dieſer Summe kom⸗ 
men auf die mit 49 verzinsliche Schuld im Auslande 
21,419,475 Thaler; auf die 33 3 tragenden 
Centralſchulden im Lande ſelbſt 102,720,675 Thlr. 
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und auf die provinziellen Staatsſchulden 14,690,937 
Thlr. 145 ſgr. Wenn die Wirkſamkeit des Tilgungs⸗ 
Fonds in dem abgelaufenen Decennium weniger be— 
deutend, als in der vorhergehenden Periode war, ſo 
hat dies ſeinen Grund hauptſächlich in dem Steigen 
aller Effektenkurſe, beſonders der Staatsſchuldſcheine. 
Die letzteren fielen 1821 auf 663 pCt., konnten 
ſich viele Jahre hindurch nicht auf 90 behaupten, 
und fielen im December 1830 ſogar auf 82 pCt.; 
erreichten jedoch im December 1834 ihr Pari und 
fliegen Ende Febr. 1842 auf 105 pCt. Selbſt 
nach Reduktion des Zinsfußes auf 34 5 blieb ihr 
Stand nahe an 104 pCt. Dieſe Reduktion iſt mit 
dem beſten Erfolg ins Werk geſetzt worden, denn 
von den gekündigten Staatsſchuldſcheinen im Betra— 
ge von 98,973,350 Thlr. wurden nur 6825 Thlr. 
zurückgezahlt, alle anderen unterwarfen ſich der Con⸗ 
vertirung. Mit Einrechnung der Prämien beliefen 
ſich die durch die Convertirung verurſachten Koſten 
auf 2,037,607 Thaler 63 ſgr., dagegen beträgt 
die durch dieſe Maßregel erzielte Zinserſparniß jähr⸗ 
lich 494,866 Thlr. 223 far. In Folge verſchie⸗ 
dener Erſparniſſe konnte der Ausgaben-Etat für 1843 
auf 7,239,000 Thlr. herabgeſetzt werden. — Die 
unverzinsliche Staatsſchuld beſteht in den Kaſſenan⸗ 
weiſungen, von denen für 25,742,347 Thaler 
in Umlauf geſetzt ſind, und zwar 7,242,347 Stück 
a 1 Thlr., 1 Mill. à 5 Thlr., 140,000 à 50 
Thlr., 30,000 a 100 Thlr. und 5000 à 500 
Thlr. Da jedoch wegen eines Betrags von 144 
Millionen Thaler ein gleicher Betrag von Staats— 
Schuldſcheinen deponirt und außer Curs geſetzt iſt, 
fo können von obengenannter Sume nur 11242,347 
Thlr. als wirkliche Staatsſchuld aufgeführt werden, 
ſo daß ſich die geſammte Preußiſche Staatsſchuld am 
1. Jan. 1843 auf 160,103,434 Thlr. 143 ſgr. 
herausſtellte. — Verſuche zur Nachahmung der Kaf- 
ſenanweiſungen find bisher 30 gemacht worden, dar⸗ 
unter 12 im Auslande. In 12 Fällen wurden die 
Urheber ermittelt und zur Strafe gezogen. Der 
Geldwerth ſämmtlicher in Cirkulation geſetzten fal⸗ 
ſchen Kaſſenanweiſungen beträgt etwa 13,000 Thlr., 
wovon 12,172 Thlr. eingezogen und den Inhabern 
zum Theil erſtattet wurden. — Die Beſtände der 
Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe nach dem Abſchluſſe 
für 1842 betrugen 2,347,292 Thlr. 22 fgr: baar 
und 27,824,277 Thaler 23 fgr. in Effekten, zu⸗ 
ſammen alſo 30,171,570; Thaler; ſie reduciren 
fi aber nach Zu- und Abrechnung der Einnahme⸗ 
und Ausgabe-Rückſtände auf einen Aktiv beſtand von 
29,617,700 Thlr. 29 gr. einſchließlich der 143 
Millionen Thaler deponirten Kaſſenanweiſungen 1 
2,873,790 Thlr. 245 ſor⸗ ae, Kautionen 
für . 


— 


Berlin. — Eine Königl. Regierung war bei 
Gelegenheit einer Bürger meiſterwahl von der 
Anſicht ausgegangen, daß bei Stimmengleichheit 
zweier Kandidaten derjenige als gewählt zu betrach— 
ten ſei, welcher die Stimme des Vorſtehers für ſich 
gehabt hat. Das Miniſterium des Innern berich- 
tigt dieſe auf Grund einer Beſtimmung der Städte: 
Ordnung gehegte Anſichten dahin, daß, wenn auch 
bei ſonſtigen Anläſſen die Stimme des Vorſtehers 
der Stadtverordneten den Ausſchlag gebe, dies bei 
Wahlen von Magiſtratsperſonen nicht der Fall ſei, 
indem hier ein anderer Paragraph der Städteord— 
nung zur Norm diene, wonach bei vorhandener 
Stimmengleichheit die Auswahl der Regierung zuſtehe. 

Berlin. — Im Laufe dieſer Woche wird ſich 
endlich auch das vielbeſprochene Kroll'ſche Etabliſſe— 
ment, der Wintergarten, eröffnen. Die Er⸗ 
richtung iſt in der That überaus prachtvoll. Die 
drei zuſammenhängenden Mittelſäle, welche den 
Kern des Etabliſſements bilden, haben zuſammen 
eine Länge von 360, eine Höhe von 80 Fuß. 
Es iſt bequemer Raum für 6000 Perſonen, ohne 
die obern und untern Stockwerke (den Tunel für 
Raucher und Biertrinker) zu rechnen. Die De⸗ 
coration iſt äußerſt pracht- und geſchmackvoll. Der 
Mittelſaal iſt roſenfarben, mit überreichen Gold» 
verzierungen; die Decke beſteht aus einem Hänges 
werk von weißem Gebälk mit reichen Goldfrieſen; 
die Ueberdachung iſt von mattem Glaſe mit Gold⸗ 
ſternen. Die anſtoßenden beiden Säle ſind ganz 
mit Topfgewächſen, Blumen, Rankenpflanzen (Epheu 
an Spalieren und in zierlichen Körben) erfüllt. 
Einige und zwanzig Logen, Nebenzimmer und Säle, 
ſämmtlich prachtvoll tapezirt und meublirt, umge— 
ben dieſe Hauptſäle. Am 26. Febr. wird die poly⸗ 
technische Geſellſchaft, 1500 Perſonen ſtark, dort 
ſpeiſen. 

Koblenz den 5. Febr. Gegen den Schluß des 
verfloſſenen Jahres iſt, wie wir aus ganz glaubwür⸗ 
diger Quelle vernommen haben, den Behörden eine 
von Sr. Maj. dem Könige erlaſſene allerhöchſte Ca— 
binetsordre zugegangen wonach in Zukunft bei An⸗ 
ſtellungen oder Verſetzungen, namentlich der Unter— 
beamten, wo nur immer thunlich, die möglichſte 
Sorgfalt darauf genommen werden ſoll, die Beame 
ten nur an ſolche Orte zu placiren, in welchen ſelbſt 
oder doch in deren unmitelbaren Nähe denſelben jede 
Gelegenheit gegeben iſt, ihren religiöſen Vedürfniſ— 
fen nach Maßgabe der Confeſſton, zu welcher ſie 
ſich bekennen, vollſtändig Genüge leiſten zu können. 
Gewiß wird jeder wahrhaft chriſtliche Unterthan und 
Beamte, und namentlich jeder Familienvater, ſei— 
nem hochherzigen Könige und Landesvater für eine 
ſolche theilnahmvolle Fürſorge den tiefgeſühlteſten 
Dank wiſſen. Es iſt hierdurch einem langgefühlten 


n. 
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Bedürfniſſe abgeholfen und der Beamte in religiöſer 
Hinſicht ſo mancher Calamität überhoben worden. 
— Stit einiger Zeit graſſirt hier und in der Um⸗ 
gegend die Grippe wieder auf eine bedenkliche Weiſe. 
Außerordentlich viele Kinder find von einem höchſt 
bösartigen Keuchhuſten (die Aerzte nennen ihn den 
ſchwarzen Huſten) befallen und es rafft dieſe Krank⸗ 
heit, welche epidemiſch hier verbreitet iſt, viele der 
kleinen Patienten dahin. 

Köln. — Die Köln. Ztg. erhielt kürzlich die 
Mittheilung, daß wegen einer dort erwähnten Her⸗ 
ausforderung zum Duell ein hoher Beamter in Kö⸗ 
nigsberg wohl feine Entlaſſung werde nehmen müſ⸗ 
ſen. Jetzt iſt ihr ein aus guter Quelle fließendes 
Privatſchreiben mitgetheilt worden, aus welchem 
ſich ganz deutlich ergiebt, daß jener Beamte, Ober⸗ 
Präfident Bötticher, ſich im vollſten Rechte befindet, 
und demnach ſchwerlich Veranlaſſung hat, jenes 
Vorfalls wegen ſeine Entlaſſung zu nehmen oder 
dieſelbe überhaupt gefährdet zu ſehen. Das erwähnte 
Schreiben aus Königsberg äußert: Hr. R. v. K. 
war auf die Regierungshauptkaſſe gegangen, um 
Behufs Ankaufs von Vollblutpferden eine Zahlung 
zu leiſten, die von den betreffenden Beamten jedoch 
aus dem Geunde nicht angenommen wurde, weil 
die Statuten des Actienvereins zum Ankauf ſolcher 
Pferde nur den Beſitzern großer Grundſtücke den 
Eintritt in denſelben geſtatten, Hr. v. K. aber ſein 
Gut ſchon vor längerer Zeit verkauft hat. Dieſer 
begiebt ſich von der Kaſſe direkt zum Oberpräſiden⸗ 
ten B., um Beſchwerde zu führen. Er wird von 
demſelben ſogleich empfangen, zum Niederfigen ein⸗ 
geladen, und erhält in dem angemeſſenſten Tone 
über Alles umſtändliche Auskunft. Dem Herrn v. 
K. genügen indeſſen die ihm ertheilten Nachweiſun— 
gen nicht; er wirft plötzlich dem Oberpräſidenten 
vor, „er behandle diefe Angelegenheit als Partei⸗ 
ſache.“ Als ihm erwiedert wird, daß das keines⸗ 
weges der Fall ſey, ſagt Hr. v. K. dem Oberpräſi⸗ 
denten grobe Injurirn, worauf dieſer ihm die Thür 
weifet. Nach dieſem Vorfalle hat der Oberpräſi⸗ 
dent Hrn. v. K. auf feine mündlich angebrachte Bes 
ſchwerde ſogleich einen amtlichen Beſcheid ſchriftlich 
ertheilt, der nur dasjenige hat beſtätigen können, 
was dem Hrn. v. K. bereits auf der Regierungs- 
hauptkaſſe geſagt worden war. Inzwiſchen ging 
aber auch ein Schreiben des Hrn. v. K. bei dem 
Oberpräſidenten ein, welches eine Herausforderung 
zum Duell enthielt. Der Oberpräſident hat, von 
Allem abſtrahirend, zunächſt nur den Umſtand be⸗ 
rückſichtigt, daß er gefordert worden, und demnach 
jemand beauftragt, mit feinem Gegner die deßfalls 
nöthigen Verhandlungen zu betreiben; dieſe Ver⸗ 
bandlungen führten jedoch ſchließlich nur dahin, daß 
Hr. v. K. dem Oberpräſidenten einen Brief ſchrieb, 


der, neben neuen Injurien, die Erklärung ent⸗ 
hielt; daß er nun weiter keine Genugthuung ver⸗ 
lange.“ Nach Empfang dieſes Schreibens hat der 
Oberpräſident den Hrn. v. K. beim Königl. Ober⸗ 
landesgericht wegen Injurien verklagt, und iſt die⸗ 
ſer Letztere außerdem wegen der Herausforderung 
zum Duell ex ollicio zur Criminalunterſuchung 
gezogen worden. Daß dieſes Ereigniß in Königs⸗ 
berg uud in der ganzen Provinz großes Aufſehen 
machte, iſt natürlich, wenn aber manche Leute eine 
Parteiſache darin finden wollen, ſo trete ich ihnen 
nicht bei, theile vielmehr die Anſicht derjenigen, 
welche die aufgeregte und gereizte Stimmung des 
Hrn. v. K. einem körperlichen Unwohlſein zuſchrei⸗ 
ben, das ihn noch kürzlich veranlaßt hatte, den 
Rath eines Berliner Arztes einzuholen: 


SS — 


Ausland. 


Deutſchlan d. 

Aus Kaſſel berichtet die Mannh. Abend⸗ 
zeitung, daß der bekannte Publiciſt Hofrath Mur⸗ 
hard wegen eines, im Rotteck-Welckerſchen Staats⸗ 
Lexikon erſchienenen, von ihm verfaßten Artikel über 
den Staatsgerichtshof verhaftet, ſogleich aber, nach— 
dem er 6000 Thlr. Caution geſtellt/ wieder in ſeine 
Wohnung gebracht worden ſei. 

München den 3. Febr. Wir haben geſtern 
auf außerordentlichem Wege wieder Briefe aus 
Athen erhalten. Sie reichen nur bis zum 21ſten 
Jan. und konnen uns alſo nur wenig Neues brin⸗ 
gen. Nicht überraſchen dürfte es allem Anſcheine 
nach, wenn uns die nächſten Briefe den völligen 
Rücktritt der Septemberminiſter melden ſollten. Au⸗ 
ßer Metaxas, den Alle fürchten, und außer Me⸗ 
las, den alle brauchen, hätte auch nicht ein Einzi⸗ 
ger der gegenwärtigen Miniſter Ausſicht, bei irgend 
einer neuen Zuſammenſtellung berückſichtigt werden. 
So wird uns von mehr denn einer Hand geſchrie— 
ben, aber zugleich zugefügt, daß wahrſcheinlich auch 
die jo eben genannten beiden Männer der gegen⸗ 
wärtigen Kriſis unterliegen werden. Vorausſicht⸗ 
lich werden alle neuen Exminiſter dann dieſelben 
Verfolgungen und Anfeindungen zu beſtehen haben, 
wie alle ihre Vorgänger. Ein anderer Punkt, be⸗ 
züglich deſſen alle hierher gelangten Briefe in er⸗ 
freulicher Weiſe übereinſtimmen, iſt das immer ſelbſt⸗ 
ſtändigere Auftreten und das Selbſigouverniren Kö- 
nig Otto's. Allgemein freuen ſich ſelbſt die beſon⸗ 
nenern Griechen der Gewandtheit und der Zuverſicht, 

mit welcher der junge Fürſt inmitten der allſeitigen 
Leidenſchaftlichkeit die Zügel führt, und je länger, 
deſto mehr läßt dies Alles auf einen guten Ausgang 
ſchließen. 

Die Augsburger Abendztg: berichtet aus Nürn⸗ 
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berg vom 30. Januar: „Geſtern Morgen find 
die fremden jungen Leute, welche in Folge verurs 
ſachten Tumults am Harmonielokale arretirt wur⸗ 
den, von hier forttransportirt worden, nachdem ſie 
auf der Polizei Ruthenſtreiche erhalten haben und 
in ihre Wanderbücher ihr Vergehen eingezeichnet er— 
hielten. Dieſe Leute gehören ſämmtlich dem Ge— 
ſellenſtande des Schuhmacherhandwerks an, es iſt 
daher die Behauptung ganz irrig, daß Bürger bei 
dem Tumulte betheiligt waren. Das Exemplariſche 
der Strafe wird hoffentlich fernere Exceſſe abwenden, 
die einer Stadt immer unlieb ſein müſſen.“ 
München. — Die Schrift von Friedrich 
Thierſch über Proteſtantismus und die Kniebeu— 
gung in Baiern findet bei allen Parteien allgemeine 
Anerkennung. Ich habe Katholiken von ſehr ent⸗ 
ſchiedener Färbung davon mit Hochachtung ſprechen 
hören, und ſelbſt entſchiedene Parteiblätter ſehen ſich 
zum Tone der Mäßigung einer ſolchen Arbeit gegen— 
über gezwungen. Ob Döllinger, an welchen die 
Schrift gerichtet iſt, antworten wird, verlautet noch 
nicht. — Mit Freuden haben wir aus Preußischen 
Zeitungen erſehen, daß dort für den alten Jahn 
eine Subſcription eröffnet worden, um ihm ſein 
kleines Grundeigenthum ſicherzuſtellen. Es gereicht 
mir hinſichtlich unſerer Stadt zur beſondern Genug⸗ 
thuung, daß die Freunde und Verehrer dieſes für 
Deutſches Volksthum ſo hochverdienten Mannes hier 
ſchon im December des verfloſſenen Jahres zu dem⸗ 
ſelben Zweck eine Sammlung veranſtaltet haben. 
Frankreich. 

Paris den 5. Februar. Der bisherige Bots 
ſchafter der Ottomaniſchen Pforte, Nafy⸗Efendi, 
hat geſtern dem Könige in einer beſonderen Audienz 
ſein Abberufungs-Schreiben überreicht, worauf der 
neue Botſchafter, Reſchid Paſcha, eingeführt wurde, 
der Sr. Majeſtät fein Beglaubigungs-Schreiben 
übergab. Nach dieſer Ceremonie wurde Letzterer 
auch der Königin und allen Mitgliedern der Kö— 
niglichen Familie vorgeſtellt. 

Bier bis fünfhundert Studenten begaben ſich 
geſtern Nachmittag aus der Sorbonne in größter 
Ordnung und Ruhe nach der Wohnung des Herrn 
von Chateaubriand. Dork angelangt, wurden ſie 
in den Salon eingeführt, und ihr Wortführer redete 
den Vicomte folgendermaßen an: 

„Herr Vicomte! Die Franzöſiſche Jugend, ſeit 
ſo viel Jahren durch Ihre Stimme zur Liebe der 
National-Freiheiten und des Ruhmes unferes Va⸗ 
terlandes angefeuert, empfand das Bedürfniß, ge⸗ 
gen die Schmähungen zu proteſtiren, welche man 
gern bis zu Ihnen hinauf erſtreckt hätte. Aber es 
ſteht nicht in der Macht der politiſchen Leidenſchaſ⸗ 
ten, das öffentliche Bewußtſein irre zu leiten. Dies 
ſes ſtellt Ihren Ruhm und die geachtete Ehre der 


Männer, die man brandmarken wollte, hoch über 
allen Schimpf. Brandmarken wollte man Sie! 
Sie, deſſen hochherziges Leben ſo vielen Apoſtaſteen, 
fo vielen Verräthereien, deren Opfer Frankreich ſtets 
geweſen, die Schamröthe ins Antlitz treiben muß! 
Mann der Nation! Die Meinungen vereinigen ſich, 
um Ihnen die Huldigungen der Bewunderung und 
der innigen Sympathie darzubringen, welche Sie 
allen denen einflößen, welche ihr Vaterland über 
Alles lieben. Sie ſind nicht der Einzige, Herr 
Vicomte, dem wir gern unſere gerechte Sympathie 
ausdrücken möchten; aber Sie ſind der Erſte von 
Allen, und die angeerbte Ehrerbietung, die wir für 
Sie empfinden, iſt eine öffentliche Huldigung auch 
für die, welche, nach ihrem Beiſpiel, ſich der Ver⸗ 
theidigung der Ehre und der Freiheiten des Vater⸗ 
landes gewidmet haben.“ 

Auf dieſe Anrede, die zu wiederholten Malen 
von den Acclamationen der verſammelten Studiren⸗ 
den unterbrochen wurde, antwortete Herr v. Cha⸗ 
teaubriand: 

„Meine Herren! Ich erſuche Sie, meinen aufs 
richtigſten Dank für die Geſinnungen zu genehmi⸗ 
gen, welche Sie mir auszudrücken ſo gütig waren. 
In meiner Zurückgezogenheit, keiner politiſchen Kör— 
perſchaft angehörend, da ich öffentlich meinen Eid 
verweigert habe, glaubte ich auch, daß Alles, was 
man auf der Rednerbühne ſagen könnte, mich nichts 
angehe. Ich bin weit entfernt, mich der Bewun— 
derung werth zu erachten, von der ihr Wohlwollen 
geſprochen, aber lebhaft gerührt bin ich von Ihren 
Sympathieen; ſie beweiſen, daß im Herzen der 
Franzöſiſchen Jugend, deren Hoffnung Sie find, 
und deren Ruhm Sie einſt ſein werden, die Ehre 
immerdar lebendig iſt.“ 

Unter lauten Vivat's entfernten ſich hierauf die 
jungen Leute wieder, nachdem ſie vor Herrn von 
Chateaubriand der Reihe nach vorbeimarſchirt wa— 
ren. Der Meſſager widerſpricht der Angabe der 
Gazette de France, als hätten 500 Studen- 
ten Herrn von Chateaubriand bekomplimentirt. Nach 
dieſer Angabe befand ſich unter den 200 bis 250 
Perſonen, welche dieſe Demonſtration machten, nur 
eine Anzahl Studenten. Der Courrier frangais 
will wiſſen, daß auch zu Herrn von Salvandy eine 
Studenten» Deputation ſich begeben wolle, um ihm 
zu ſeinem Benehmen Glück zu wünſchen. Uebrigens 
ſoll Herr von Salvandy, dieſem Blatt zufolge, da 
ihn nach feiner Dimiffion der Marquis von Laroche— 
Jacquelin als einen für die legitimiſtiſche Partei 
gewonnenen Hülfsgenoſſen begrüßt hätte, erklärt 
haben, er gehöre der Kammer und dem Lande an. 

Das in der Deputirten-Kammer vorgeſtern an⸗ 
gezeigte Ableben des General Bertrand iſt am 31. 
Januar zu Chateauroux, der Geburtsſtadt dieſes 
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treuen Gefährten Napoleon’s, erfolgt. Am 10ten 
Auguſt 1793 ſchloß ſich Bertrand als Nationalgar⸗ 
diſt einem Bataillon an, welches freiwillig nach den 
Tuileriten marſchirte, um den König zu ſchützen. 
Später trat er in das Ingenieur⸗Corps und diente 
mit Auszeichnung in Aegypten, wo er zum Gene⸗ 
tal: Lieutenant ernannt wurde. Nach der Schlacht 
bei Auſterlitz, wo er ſich beſonders auszeichnete, 
nahm ihn Napoleon unter ſeine Adjutanten auf. 
Nach Duroc's Tod ernannte ihn der Kaiſer zum 
Großmarſchall des Palaſtes. Er focht bei Span⸗ 
dau, Friedland, Wagram, Lützen, Bautzen, Leip⸗ 
zig und Hanau. Im Jahre 1814 ging er mit 
Napoleon nach Elba. Nach der Schlacht bei Wa- 
terloo folgte er Napoleon in das Exil, in welchem 
er treu bei ihm ausharrte. Die Geſchichte kennt 
nicht viele Beiſpiele ſo reiner Hingebung. 

Herr von Lamartine hat von Nantes eine mit 
mehr als 800 Unterſchriften, worunter die ange⸗ 
ſehenſten Bürger dieſer Stadt, verſehene Bittſchrift 
gegen die Befeſtigung von Paris erhalten, mit dem 
Geſuch, dieſelbe auf das Büreau der Deputirten⸗ 
Kammer nirderzulegen und die Wünſche der Bitt⸗ 
ſteller auf der Tribüne zu vertheidigen. 

Vorgeſtern iſt eine Deputation aus den Baski⸗ 
ſchen Provinzen in Paris angekommen, um die Ex⸗ 
Regentin Marie Chriſtine zu bitten, bei ihrer Rück⸗ 
reiſe nach Spanien den Weg durch die Baskiſchen 
Provinzen zu nehmen. Die Deputation wurde ge⸗ 
ſtern in beſonderer Audienz von der Königin empfan⸗ 
gen, welche geantwortet haben ſoll, daß ſie ſchon 
den Bewohnern von Barcelona das Verſprechen 
gegeben habe, daß ſie durch jene Stadt ihren Weg 
nach Madrid nehmen würde, folglich zu ihrem Leid- 
weſen die treuherzige Einladung des Baskiſchen Vol— 
kes nicht mehr annehmen könnte. 

Die Angriffe gegen das Geſetz über den Sekun- 
där⸗ Unterricht haben nicht lange auf ſich warten 
laſſen. Das Univers und die Quotidienne 
haben das Feuer eröffnet. Man wirft dem Geſetze 
vor, es ſei im Ganzen als Reglement ſchlecht ab— 
gefaßt. Man ficht darin, ſagen die Kritiker die 
Vermiſchung der beiden verſchiedenen Fragen über 
die Freiheit des Unterrichts und über die Organi⸗ 
ſation der Univerſität. Das Geſetz dürfte ſich nur 
mit der erſten dieſer beiden Fragen beſchäftigen; die 
zweite erforderte ein beſonderes Geſetz. 
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Die A. Allg. Zig. enthält folgenden Artikel von 
der Italieniſchen Gränze: „Die offizielle 
Nachricht von der durch Neapel erfolgten Anerken- 
nung der Königin Iſabella von Spanien hat 
bei allen Italieniſchen Regierungen einen ungünſti⸗ 
gen Eindruck gemacht, nicht fo ſehr wegen der Sa⸗ 
che an ſich, als vielmehr wegen der Art des Verfah⸗ 


rens, das der Neapolitaniſche Hof dabei befolgen zu 
müſſen glaubte. Vorzüglich wird Herrn v. Scylla 
der Vorwurf gemacht, daß er bis zum letzten Augen⸗ 
blicke die befreundeten Höfe mit doppeldeutigen Ver⸗ 
ſicherungen hingehalten habe, was ſo weit gegangen 
fei, daß man keinen Anſtand nahm, die Miffion des 
Fürſten Carini nach Madrid zu verſchweigen und 
ihm Paris als Ziel feiner Reife unterzulegen. Si⸗ 
cherlich hat Neapel durch die Anerkennung Iſabella's 
eine neue Bahn eingeſchlagen, ein neues politiſches 
Symbol angenommen; es hat die früher gehegten 
Grundſätze, ſeine frühern politiſchen Sympathieen 
aufgegeben: lauter Dinge, die dem völkerrechtlichen 
Gebrauche zufolge eine frühere Ankündigung an die 
Höfe, mit welchen Neapel gleiche politiſche Anſichten 
bisher getheilt hatte, erheiſcht haben würden. — 
Nachrichten aus Rom zufolge hat die Päpſtl. Re 
gierung über das Benehmen des in Livorno reſidi⸗ 
renden Franz. Konſuls, Herrn Lafont, welcher hin⸗ 
ſichtlich der Röm. Flüchtlinge ſich einige Regelwidrig⸗ 
keiten zu Schulden kommen ließ, Veſchwerde in Pa⸗ 
ris erhoben.“ 

Rom den 26. Januar. Die politiſch⸗kirchlichen 
Beziehungen Spaniens zum Papſte wurden 
während des letzten Bürgerkriegs und durch ihn zu 
inhaltsleeren, bedeutungsloſen Formalitäten. Auch 
war das Verbleiben Villalba's als Charge d' Affaires 
beim Päpſtl. Stuhle nur eine Phraſe, eine Demon⸗ 
ſtration der Unentſchiedenheit. Denn die Spanier 
wollten nur durch Thaten, nicht mehr durch Diplo⸗ 
matie unterhandeln. Villalba iſt vor kurzem ge⸗ 
ſtorben, und man erwartete hier nach den letztjähri⸗ 
gen revolutionairen Präcedenzien gegen die Kleriſei 
der Pyrenäiſchen Halbinſel eher alles Andere, als ſo 
bald und unter ſo viel verſprechenden Auſpicien ihn 
erſetzt zu ſehen. Sein Nachfolger iſt geſtern in der 
Perſon des Don Ipolito Hoyos, früher Chefſecre⸗ 
tair des Auswärtigen in Madrid, hier eingetroffen. 
Er hatte dieſen Morgen bei dem Papſt Audienz und 
überreichte ſeine Beglaubigungsſchreiben. Wichtiger 
indeß noch als dieſe Wiederbeſetzung des Span. Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſtens dürfte für die Neugeſtaltung der 
kirchlichen Dinge dort das Faktum ſeyn — ich habe 
es aus zuverläſſiger Quelle — daß die Königin 
Iſabrlla eigenhändig in dieſen Tagen an den Papft . 
geſchrieben und ihn gebeten hat, die kirchlichen Wir⸗ 
ren ihres Reichs baldmöglichſt zu entwirren und ges 
eignete Mittel zur Beſchwichtigung möglicher Stür⸗ 
me gegen die Kirche anzuordnen. Inwieweit frem⸗ 
der, namentlich Neapol. Einfluß die Königin zu dies 
ſer Adreſſe bewogen, laſſen wir auf ſich beruhen. 
Außer dem geſchickten geiſtlichen Diplomaten Monf- 
Capaccini, welcher bereits vor einiger Zet von Liſſa⸗ 
bon nach Madrid abgegangen, ſollen von hier in 
kurzem ebendorthin mehrere Päpſtliche Unterhändler 
und Ordner geſendet werden. 
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Seit längerer Zeit lebte hier aus der Familie des 


zerſprungenen Sterns der Napoleoniden die jüngſte 
Tochter Lucian Bonaparte's, eine durch ſel⸗ 
tene Liebenswürdigkeit und hohe Schönheit ausge— 
zeichnete Dame. Sie iſt unlängſt in das Franzöſ. 
Nonnenkloſter du sacre coeur de notre Dame auf 
Monte Pincio getreten. Wegen ihrer auberordent⸗ 
lichen Fähigkeiten haben ſie ihre Obern beſtimmt, in 
einiger Zeit ein Ordensſilial mit einigen weſentlichen 
Modiſikationen in Polen, irren wir nicht, in War⸗ 
ſchau ſelbſt, zu etabliren. Wahrſcheinlich wird ſie 
noch in dieſem Sommer dahin abreiſen. Die Prin- 
zeſſin Conſtanza iſt zur Zeit in einem Alter von 24 
Jahren. Von andern Kindern Lucian's lebt hier 
noch der Principe di Muſignano in bürgerlicher 
Sphäre, denn ſeine Mittel ſind mittelmäßig. Schon 
ſein Vater Lucian hatte die meiſten ſeiner Römiſchen 
Villen und Paläſte an den Meiſtbietenden verkauft. 
Zwei Brüder des Principe di Muſignano halten fi) 
in Toskana auf. — Unſer Publikum wird fortwäh- 
rend durch Diebesfrevel aller Art beängſtigt. 
Es genüge zu bemerken, daß man in den beſuchte— 
fien Straßen Roms ſeit mehreren Tagen Abends 
nach 7 Uhr ſchwerlich einem Menſchen, auch nicht ein⸗ 
mal Dienſtleuten zu Fuße begegnet. Die Regierung 
hat heute gegen die Diebesbanden ein Martialgeſetz 
an den Straßenecken bekannt gemacht, welches be⸗ 
ſtimmt, daß jeder beim Attentat Betroffene im Alter 
von 18 Jahren und darüber, wenn er verwundete, 
ohne Appellation und gebräuchliche Prozeßformali— 
täten mit dem Tode, von unter 18 Jahren mit 
lebenslänglicher Galeerenſtrafe beſtraft werden ſoll. 


Polen. 


Von der Weichſel den 1. Febr. Kürzlich iſt 
das Budget des Königreichs Polen für 1844 aus 
St. Petersburg nach Warſchau zurückgekommen 


mit einer eigenhändigen Bemerkung des Kaiſers, des 


ren Inhalt etwa darin beſteht, daß im Allgemeinen 
nicht wie bisher mehr ausgegeben werde, als die Ein— 
nahmen betrügen, auch ſollten Erſparniſſe durch Ab⸗ 
züge an den Gehältern der Beamten bewirkt werden, 
und, wenn dies nicht ausreichte, ſollten die Ausga— 
ben dadurch vermindert werden, daß zwei Guber— 
nien in eins zuſammengezogen würden. Schließlich 
ſoll noch der Fürſt⸗Statthalter beauftragt worden 
ſeyn, ſich perſönlich mit dem Gegenſtande zu be— 
ſchäſtigen. Der Adminiſtralions⸗Rath hat dies 
allen Behörden bereits bekannt gemacht, und man 
erwartet die weitern Schritte. Wahrſcheinlich aber 
wird dennoch zur Deckung der dringendsten Bedürf- 
niſſe eine neue Polniſche Anleihe gemacht werden 
müſſen; man glaubt, daß die Anweſenheit des Ban⸗ 
kier M. aus Berlin in Warſchau dieſer er 
nicht fremd fei. 


Türke i. un 
Konſtantinol den 17. Jan. Sir Strafford 
Canning hat nun von der Pforte erlangt, daß die 


Abſetzung des Admirals Walker von der Admira⸗ 


lität für jetzt zurückgenommen werde, und daß ſich 
dann die Pforte wegen ſeiner Entlaſſung aus Türki⸗ 
ſchen Dienſten an die Engliſche Geſandtſchaft wende, 
bei welcher zwiſchen beiden Parteien das Weitere 


verhandelt werden ſoll. Auch der General Jo ch⸗ 


mus iſt noch nicht abgeſetzt worden. Man glaubt, 
daß Beide, er und Walker, mit Beibehaltung ih⸗ 
res Titels und ihrer Decorationen auf Halbſold ge— 
ſetzt werden, wo es ihnen dann frei ſteht, ihren 
Aufenthalt zu wählen, wo es ihnen beliebt. — Auch 
wegen der vor kurzem vorgefallenen Verwundung 
des Lords Napier, Attachs der hieſigen Engliſchen 
Geſandſchaft, durch einen Soldaten der Türkiſchen 
Marine hat Sir Stratford Canning eine glänzende 
Genugthuung erlangt. Der Soldat wurde zu einer 
mehrtägigen Kerkerſtrafe verurtheilt und das Urtel 
vor ſeinem ganzen unter den Waffen verſammelten 
Regimente, in Gegenwart des Großadmirals Halil— 
Paſcha und der beiden Engliſchen Dragomane öffent 
lich vorgeleſen. — Auch wir haben hier Nach⸗ 
richten von der Donau erhalten, welche melden, 
daß die in dem letzten Complotte von Braila 
verwickelten Individuen abermals feſtgeſetzt worden 
und hierüber eine genaue Unterſuchung eingeleitet 
worden ſei, welche wieder auf die Entdeckung eines 
neuen Complots, die Auſwiegelung Bulgariens 
und Bosniens beabſichtigend, geführt habe. Von 
einer Polniſchen Propaganda aber, welche das 
Ganze geleitet habe, will hier Niemand etwas wiſſen. 
In keinem Lande mag die Unordnung, Noth 
und das Elend ſo arg ſein, als in Syrien, wo 
kein Menſch ſeines Lebens mehr ſicher iſt. Die 
Räuber ſind die Herren des Landes und an das 
Aufkommen eines ehrlichen Gewerbs iſt nicht zu den⸗ 
ken. — In Alexandrien ſoll der Luxus und die 
Spielwuth eine furchtbare Höhe erreicht haben und 
in dem nahen Damiette die Peſt ausgebrochen ſein. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Eine Hochzeit des 15. Jahrhunderts. 
Im Jahre 1493 verheirathete zu Augsburg der 
Bäcker Veit Grundlinger ſeine einzige Tochter an 
den Zinkenbläſer Blauch. Dieſe Verbindung mit 
dem Muſiker eines Blaſeinſtrumentes ward daſelbſt 
für eine Mißheirath angeſehen, weil Zinkenbläſer 
bei weitem nicht den Rang eines Bürgers hatten. 
Er mußte daher fein Geſchäft aufgeben und einen 
Weinhandel treiben. Das Kleid der Braut beſtand, 
nach damaliger Mode, aus einzelnen Stücken ſeide— 
ner Stoffe, die Näthe mit goldenen Treffen beſetzt. 
Um den Leib hatte fie eine Goldſpange, und Arm⸗ 
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bänder mit Edelſteinen, Strümpfe, mit güldenen 
Fädlein gebunden, und Schuhe reich mit Silber be- 
blecht. An 60 Tiſchen je zu 12 Perſonen wurde 
geſpeiſt, ſo das der Hochzeitsgäſte 720, und dar⸗ 
unter 157 Bäckerknechte waren. Dieſes Ehrenge⸗ 
lage dauerte ganzer acht Tage, und erforderte: 20 
Oechslein, 49 Zielen, 500 Stück allerlei Feder⸗ 
vieh, 30 Hirſche, 15 Auerhähne, 42 Kälber, 900 
Stück Würſte, 96 Schweine, 25 Pfauen, 1000 
Gänſe, 15000 allerlei Fiſche. — Des Trunkes 
wird nicht gedacht. — Als Heirathsgut erhielt die 
Braut 3000 güldene Stücke. (Mittelalterliche 
Einfachheit!) 

Der Paſcha von Aegypten gehört auch zu denen, 
die viel verſprechen, aber wenig halten. Schon 
längſt hat er den europätſchen Mächten das Wort 
gegeben, keinen Sclavenhandel mehr zu treiben 
und doch hat er wieder gegen 7000 Neger mit 
Gewalt aufgegriffen, die brauchbaren Männer zu 
Soldaten gemacht, die Weiber, Mädchen und 
Kinder an die Sclavenhändler verkauft und die 
Untauglichen, Kranken niedergemacht. Das vor⸗ 
handene Vieh und Getreide hat er erbeutet und die 
Hütten der Unglücklichen niedergebrannt. 

Auf der Landenge von Korinth wollen die Grie⸗ 
chen eine neue Stadt bauen und ihr den Namen 
Dthonia geben. Sie verlangen von der Regierung 
nur den freien Platz für Haus, Hof und Garten 
für jede Familie. Man hat ſich deshalb an die 
Nationalverſammlung gewendet. ; 

Halm's neueſtes Stück „Sampiero“ iſt im Wie⸗ 
ner Hofburgtheater zum erſten Mal zur Aufführung 
gekommen. Der erſte Akt erndtete großen Beifall; 
weniger die folgenden vier. 
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Thb e At er, 

Freitag den gten und Sonntag den Ilten d. ba 
ben die ruͤhmlichſt bekannten Kuͤnſtler: die Hoſ-Opern⸗ 
ſaͤngerin Mad. Janik aus Mannheim und der Aka⸗ 
demiker Herr Wlach aus Kaſſel, Vorſtellungen in 
unſerm Theater gegeben, die allen hoͤhern Anforde⸗ 
rungen an die Kunſt voͤllig Genuͤge leiſteten. Mad. 
Janik ſang im Koſtuͤme mehrere, hier nie gehoͤrte 
große Opern-Piecen und zeigte in Ueberwindung der 
größten Schwierigkeiten, welche kuͤnſtleriſche Ausbil: 
dung ſie beſitzt und welche ſeltene Stimmmittel ihr 
zu Gebote ſtehn; die große Nummer aus den Puri⸗ 
tanern wurde vollendet ſchoͤn von ihr vorgetragen. 
— Die imitirten Statuen des Herrn Wlach fanden 
wieder den rauſchendſten Beifall, den ſie auch durch 
ihre meiſterhafte Ausfuͤhrung in vollem Maaße ver⸗ 
dienten. Es haͤlt in der That ſchwer, den Glauben 
fahren zu laſſen, daß man nicht die Meiſterwerke der 
antiken und modernen Sculptur in ihren marmornen 
Originalen vor ſich ſehe. R. 


Große Redoute im Stadttheater zu Poſen. 
Mit hoher Obrigkeitlicher Genehmigung 
Montag den 19ten Februar c. zum Schluſſe des 
f diesjährigen Karnevale: 


Große Redoute im Theater, 

zu deren Subfeription freundlichſt einladet: 
VBornhagen. 

Willets im Subſcriptions⸗Preis à 20 Sgr. find 
täglich in meinem Lokale, Breslauer-Straße No 31., 
und beim Kaſtellan Herrn Riedel im Theater zu 
haben. Das Programm werden die Anſchlag⸗Zettel 
enthalten. 


——  .3[\ 
. 
Eine Karnevals-Vorleſung 
über geſellige Verhältniſſe der Gegenwart 
wird 
im Lokal der hieſigen Caſino-Geſellſchaft von 
einem Mitgliede derſelben an einem in dieſer Zei⸗ 
tung noch zu beſtimmenden Tage gehalten werden. 
Eintrittsgeld 10 Sgr. Beginn 5 Uhr Nach⸗ 
mittags. — Ein Theil der Einnahme iſt für 
das hieſige Waiſen-Inſtitut beſtimmt. — Vil⸗ 
lets ſind im Caſino und in der Scherkſchen 
Buchhandlung zu haben. JR 
ISIS HESS Hr 
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Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen. I. Abtheilung. 


Das Rittergut Emchen (Mchy)anebſt Zubehör, 
im Kreiſe Schrimm, gerichtlich abgeſchätzt auf 103,522 
Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. mit Ausſchluß der auf 37,071 
Rihlr. 21 Sgr. 9 Pf. gewürdigten, dem Subſtanz⸗ 
werthe nach zu veräußernden Forſten, ſoll 

am 26ſten Auguſt 1844 Vormittags 

5 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real-Gläu⸗ 
biger, als: 2 = 

1) die Maria Joſepha v. Dzierzawska, 
2) der Appolinar Thadeus v Dzierzawski, 
3) der Joſeph Albin v. Dzierzawski, 
4) die Erben und Legatarien der Barbara von 
Bienkowska gebornen v. Koczorowska, 
5) die Kinder der Joſepha Krampültz gebornen 
Strachowska, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Poſen, am 22. Januar 1844. 


Freiwilliger Verkauf, 


Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Poſen, 
den 13. Januar 1844. 


Das hier in der Vorſtadt St. Martin auf der 
Bergſtraße sub Nro. 180. belegene, dem Bau⸗ 
Inſpektor Daniel Ludwig Schildner und ſei⸗ 
ner Ehegattin, dem Kaufmann Carl Friedrich 
Schild ner, dem Maurermeiſter Samuel Fries 
drich Schildner, jetzt deſſen Erben, und der 
Amalie Caroline geborene Schildner, verehe⸗ 
lichten Depoſital-Rendant Müller gehörige Grund⸗ 
ſtück, abgeſchätzt auf 22,934 Rihlr. 18 Sgr. 4 Pf., 
zufolge der nebſt Hypotheken ⸗Schein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſchenden Taxe, ſoll im 
fortgefegten Bietungstermine nl DIESE 

am 15ten März 1844 Vormittags 


f um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. — 
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Nach der gerichtlichen Taxe vom 12ten Oktober 1841 

hat das Grundſtück einen Material- Werth von 
15,666 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. und einen Ertragswreth 
von 30,203 Rthlr. Es werden Gebote ſowohl auf 
das geſammte Grundſtück als auf einzelne Theile deſ⸗ 
ſelben angenommen, zu welchem Behuf nach dem 
in der Regiſtratur einzuſehenden Situations-Plan, 
das Grundſtück in drei beſondere Parcellen abge— 
theilt worden iſt, deren Taxen ebenfalls in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen ſind. 


Piero ehe mine 
Die Erben des zu Oſſowiec bei Kwieciſzewo 
verſtorbenen Gutsbeſitzers Joſeph von Mlicki 
beabſichtigen, ſich am Löten Juni 1844 zu Gneſen 
im Hotel de Posen in den Nachlaß zu theilen. 
Dies wird den unbekannten Erbſchafts-Gläubi— 
gern zur Wahrnehmung ihrer Rechte bekannt ge 
macht. : 
Bromberg, den 27. December 1843. 
Königliches Ober-Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


Auktion. 

Am Mittwoch den IAten d. Mts. Vormil⸗ 
tag um 11 Uhr wird der unterzeichnete Exekutor im 
Geſchäſts⸗ Lokal des hieſigen Königl. Land⸗ und 
Stadtgerichts ein Billard nebſt Zubehör in 
ganz gutem Stande, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 

Poſen den 11. Februar 1844. 

SHaupt, Exekutor. 


— œ— —— — — — — 

Auf dem Gute Grzybno wird vom Iſten März 
d. J. ab ein unverheiratheter Kunſtgärtner geſucht. 

Das Nähere bei dem Ober-Forſtmeiſter Maron 
in Poſen. 

Berliner> und Ritterſtraßen-Ecke No. IL, wird 
Wäſche jeder Art ſchnell und ſauber genäht. 


Berliner» und Ritterſtraßen⸗Ecke No. 11. Parterre 
ſind 2 möblirte Stuben, mit auch ohne Stall zu 
vermiethen. 


Waſſerſtraße No. 1. iſt der te Laden von der 
Markt⸗Ecke ab zu vermiethen. 
— — qͥ ué] ꝑ́ :f＋fh!.!ͤĩvö§vv ra en 
Die Verlegung meines Möbel-Magazines vom 
Markt No. 53. nach dem nächſten Hauſe Markt⸗ 
und Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 52., erlaube ich mir 
ergebenſt mit dem Vemerken anzuzeigen, daß ich daf- 
ſelbe, durch bedeutende Zuſendungen Berliner elegan⸗ 
ter Möbel in neueſter Fagon, aufs reichſte fortirt habe. 
Mein Beſtreben iſt, bei dauerhafter Waare billige 
Preiſe zu ſtellen, und bitte, das mir bisher geſchenkle 
Zutrauen auch fernerhin zukommen zu laſſen. 
NB. Mehrere gebrauchte und nicht moderne Mö⸗ 
bel ſind billig zu verkaufen, wie auch ein Flügel⸗ 
Fortepiano für 60 Rthlr. 
| Meyer Kantorowicz. 


— —-— 
Rhein- und Rothweine beſter Qualität RE 
die Flaſche 12 Sgr., ſo wie ein vorzügliches Lager 
von Rum's, empfiehlt dem ſehr geehrten Publikum 
Carl Freter, 
Breslauer-Straße No, 14. 


Die erſte Sendung ganz ſüße 

TER Meſſinaer Apfelſinen, 

vorzüglicher Qualität und Größe, à Stück 13 bis 

24 ſgr., ſchönſte große Citronen, beſten Grünberger 

Pflaumenmoſt, ebenfalls zu billigſten Preiſen empfiehlt 
J. Meyer, 

Nr. 70. Neue Straßen- und Waiſengaſſen-Ecke. 


!! Bitte zu beachten!! 

Es iſt mir gelungen, noch eine kleine Parthie 
Wildpret zufammenzubringen, mit der ich 
Mittwoch als den 14ten d. Mts. bier in 
Poſen eintreffen werde. 


1 


N. Löſer jun. 
— —ü—ä——' — — — 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
Zins- |Preus.Cour, 
Fuss. |Brief. Geld. 


Den 9. Februar 1844. 


Staats-Schuldscheine +. ++» 34 102571014 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 102 1015 
Präm.-Scheine d. Seehandlung — | 95 | 904 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 1005 — 
Berliner Stadt- Obligationen 34 |102 [1014 
FFF — | 4 | — 
Westpreussische Pfandbriefe . 3) | 1004 100 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1154| — 
to dito dito 34 | 1004 100 
Ostpreussische dito 3 1044 — 
Pommersche dito 31 1014 — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 1015 — 
Schlesische dito 31 1014 — 
Friedrichsd'ohhh,:,,᷑, rs 2.2... — 1357 1315 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 112} 1214 
BIINCONIO -. “+ a an. eu 2 — 3 4 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbannn 5 17034 — 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 — 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 11837 
dto. dto. Prior. Oblig. .. 4 | — [103% 
Berl, Anh. Eisenbahn . ,.... — | — 1111444 
dto, dto. Prior, Oblig, ... 4 — 1034 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,.., 5 u Am 
dto, dto. Prior, Oblig,.... 4 — 972 
Rhein, Eisenbahn 5 823 | 81% 
dto. dte, Prior. Oblie..... 4 9844 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 —, 1155 
dito, dito. Prior. Oblig. 4 — 11037 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4.1 1182 1 
do do, do, Litt. B. v. eingez. — 1141 1133 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und . — 129 1128 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 | 12044 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg,-Eisenb, 4 121 120 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 9. Februar 1844, EEE 
(Der Scheffel Preuß.) Don 


bis 


Wetzen d. Schi. zu 16 Vie. i 

Roggen dito 11 716 
Geste ee — 27 6 
Hafer m ö — 17 6 
Buchweizen 11 2 6 
Ei 11 21 6 
Kärtoffe mn — 11 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 26 — 
Stroh, Schock zu ne 5 5 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1119| 6 


